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Inland. 


Berlin den 11. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigit geruht: 
Dem bei der Kur- und Neumärkiſchen Haupt⸗Ritterſchafts⸗ Direktion angeſtellten 
Rendanten und Kanzlei» Direktor, Hofrath Thiede, den Rothen Adler Or: 
den vierter Klaſſe zu verleihen. 


(Neues Heiz-Syſtem.) In dem Garten des Freiherrn Karl von Hügel 
in Wien ſind ſeit mehreren Monaten Verſuche mit einem neuen Heiz⸗Syſtem ge⸗ 
macht worden, welches ſich vollkommen bewährt hat. Man kann dies neue Syſtem 
nicht angemeſſener bezeichnen, als wenn man jagt, daß es in Bezug auf jehnelle 
und intenſive Hitz Erzeugung mit winzigem Feuerungsſtoff durch Benutzung der 
Expanſiokraft der Luft Aehnliches leiſtet, wie die elektro-magnetiſche Telegraphie 
in Bezug auf Raum- und Zeitvernichtung bei der Zeichenmittheilung. Um 42 
Millionen Kubikfuß Luft einen Hitzegrad von 150° R. mitzutheilen, bedarf der 
neue Apparat nicht mehr als 1 Klafter Holz. Erforderlichenfalls kann der Hitz⸗ 
grad durch dieſelbe Vorrichtung auf 254“ R., als den Siedpunkt des Queckſilbers, 
ja noch höher geſteigert werden. Der Apparat kann an jedem Orte und in jeder 
beliebigen Lage angebracht werden. Mittelſt Betriebs einer Maſchine von zwei 
Pferdekraft können ſämmtliche Räumlichkeiten aller Häuſer einer Straße mittlerer 
Größe erwärmt werden. i 

Vorläufig erwähne ich folgende Anwendungen auf Haus- und Volkswirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie: Mit einem Centner Steinkohlen wird binnen 20 Minuten 
bei Lokomotivheizung daſſelbe bewerkſtelligt, wozu jetzt zwei Klafter Holz 
und 23 Stunden erforderlich find. In Betreff der Anwendung auf Treib- 
hausheizung muß überdies der Umſtand hervorgehoben werden, daß, in Folge 
der Mannigfaltigkeit trockener und feuchter Wärme, welche durch dieſe Heizweiſe 
hervorgebracht werden kann, eine außerordentliche Vollkommenheit der ſo verſchie— 
denen Vegetationen ſich bewirken läßt. Binnen fünf Minuten wird Weißbrod 
vollkommen ſchmackhaft gebacken, binnen ungefähr derſelben Zeit Rindfleiſch gar 
gekocht. Der Wiener Bäckermeiſter Wimmer, welcher fein Gewerbe wiſſenſchaftlich 
betreibt und im niederöſterreichiſchen Gewerbverein ſeit dem Herbſt v. J. mehrere 
treffliche Vorträge über daſſelbe und einige damit verwandte Fächer gehalten hat, 
wicd am 15ten d. M. Brod durch dieſen Apparat backen und daſſelbe am folgenden 
Tage in der Monats⸗Sitzung des erwähnten Vereins vorlegen. 

Durch die Vermittelung des hieſigen diplomatiſchen und Konſular⸗Corps find 
dem Erfinder bereits in allen europäiſchen Staaten und der nordamerikaniſchen 
Union Privilegien verliehen worden, und zwar ganz nach dem Wortlaut des ihm 
ertheilten Kaiſerl. öſterreichiſchen Privilegiums. Dieſem zufolge iſt aber für dieſen 
Fall nicht nur der Apparat, ſondern das Syſtem überhaupt, d. h. die 
Benutzung der Expanſionskraft der Luft bei der Wärme Erzeugung und Steige— 
rung, privilegirt worden. Die Kundmachung deſſelben ſoll, wie es heißt, im 
Laufe der nächſten Tage in der Wiener Zeitu ng erfolgen. 

Welchen Einfluß die Erfindung auf Schonung der Wälder, ja, auch der 
Steinkohlengruben, alſo in erſterer Beziehung auf Abſtellung des jetzt jo viel bes 
regten Holzmangels haben wird, läßt ſich wohl noch kaum ermeſſen. Bei ihrer 
Anwendung auf Kaſernenheizung ftellt ſich der merkwürdige Umſtand her⸗ 
vor, daß Heizung ſämmtlicher Räumlichkeiten, Brodbereitung und Pferdebeſchlag 
zugleich bewerkſtelligt werden kann. Se. K. Hoheit der Erzherzog Albrecht, Kom⸗ 
mandirender von Nieder⸗Oeſterreich und der Hauptſtadt, ſoll, dem Vernehmen 
nach, vor einigen Tagen in einem beinahe halbſtündigen Vortrage die milita ir⸗ 
wirthſchaftlichen Vortheile auseinandergeſetzt haben, welche die Erfindung verheißt. 

Der Erfinder iſt ein Holländer Namens Daniel Hooibrenk aus Harlem und 
einer dort ſeit langen Jahren angefejfenen ausgezeichneten Gärtner-Familie ange⸗ 
hoͤrig. Seit ungefähr acht Jahren iſt er Direktor des von Hügelſchen Gartens. 
Ein junger Mann in den Dreißigern, hat er bereits als elffähriger Knabe die 
dermalen in den meiſten europäiſchen und außereuropäiſchen botaniſchen und Han⸗ 
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delsgärten eingeführte ſogenanute Waſſer-Heizung der Treibhäuſer erfunden. Er 


ſelber nennt feine jetzige Erfindung, auf welche er im September v. J. durch Zu⸗ 


fall gerieth, das Ei des Columbus. Mit alleinigem Vorwiſſen des berühmten 
Garten⸗Eigenthümers hielt er ſie Monate lang, bis um die Zeit der von Ende 
Februars bis Mitte März dort ſtattgehabten prachtvollen Pflanzen-Ausftellung ge⸗ 
heim, um ſie während dieſes Zeitraums vollkommen erproben zu können. Doch 
ſelbſt dann wurde ſie nur einem kleinen Kreiſe der höchſten Perſonen bekannt, und 
erſt ſeit ungefahr acht Tagen iſt eine vage Kunde davon ins Publikum gedrungen. 
(A. 3.) 


Berlin. — Ganz natürlich bilden in dieſem Augenblick die am 6. d. nach 
einer ſchon am Sonnabend vorher ſtattgefundenen vorbereitenden Unterredung der 
betreffenden drei hohen Commiſſarien, eröffneten diplomatiſchen Conferenzen, in 
den Angelegenheiten der Pacifikation und der Ausgleichung der Folgen der letzten 
Inſurrektionsverſuche Polens, das allgemeine Tagsgeſpräch. Es kann natürlich nicht 
fehlen, daß auch jetzt ſchon viele unbegründete oder doch auf jeden Fall ſehr vor⸗ 
eilige Gerüchte, welche ſich auf dieſe Verhaͤltniſſe beziehen, im Umlauf ſind. Un⸗ 
ſtreitig iſt das wichtigſte dieſer Gerüchte das, welches ſich unmittelbar auf den 
Freiſtaat Krakau und die Umwandlung deſſelben in eine Oefterreichifche Provinz 
in einem Beſtandtheil oder Kreis des Königreichs Galizien, bezieht. Wir haben 
ſchon oben von voreiligen Gerüchten geſprochen und wir wiederholen ſie hier auch 
nur als ſolche, obgleich ſie auch in höheren Kreiſen mit vielen Einzelnheiten wie⸗ 
derholt und zum Theil auf eine Weiſe commentirt oder erläutert werden, die der 
Angabe Wahrſcheinlichkeit verleiht und zugleich ſelbſt ſchon den Plan auf eine in⸗ 
tereſſante Weiſe ausſtattet. Man will nämlich dieſem Gerüchte zufolge wiſſen, 
es habe Rußland ſelbſt den Vorſchlag gemacht, das durch den Wiener Congreß 
als Freiſtaat conſtituirte Krakau und ſein kleines Gebiet, nach den ſeitdem vorge⸗ 
kommenen Erfahrungen und Ereigniſſen, Oeſterreich zu übergeben. Dieſes würde 
dafür nach Maaßgabe der mit Krakau gewonnenen 23 [Meilen Areal und einer 
Einwohnerſchaft von ungefähr 150,000 Seelen, Rußland und Preußen auf an⸗ 
deren Seiten im Verhältniß zur neuen Acquiſition enſchädigen. Auch hier fehlt 
es ſchon nicht an einer näheren Bezeichnung der Oeſterreichiſchen Landſchaften, die 
ſodann an die beiden anderen Schutzmächte übergehen würden. Es ſind Abrun⸗ 
dungen der Galiziſch-Volhyniſchen und der Oberſchleſiſchen Grängen, da, wo das 
Oeſterreichiſche Terrain auf eine unregelmäßige Weiſe, durch die frühere Gränz⸗ 
Markirung, in das der beiden anderen Staaten, die Adminiſtration und beſonders 
das Zoll- und Steuerweſen erſchwerend, vorſpringt oder hineinläuft. Zugleich 
bemerkt man, daß unter jenen oben erwähnten Erfahrungen, die man ſeit der 
Conſtituirung des kleinen Freiſtaates gemacht habe, auch die ſei, daß er iſolirt 
und ohnmächtig daſtehend, in dem Wohlſtande ſeiner Bewohner bon Jahr 1 Jahr 
immer mehr zurückkomme; daß endlich durch die letzten Ereigniſſe die Finanzen 
und mit ihnen auch das gute Einverſtändniß zwiſchen der alten Regierung oder 
dem Senate und der Einwohnerſchaft einen tödtlichen Stoß erhalten habe. Oeſter⸗ 
reich aber würde bei der völligen Beſitznahme des Ländchens auch die Schulden und 
Verbindlichkeiten zu übernehmen und auszugleichen haben, und es würde auch dieſe 
Opfer gerne bringen, weil es ſodann ſeine hochwichtigen Salzwerke von Wieliczka 
nicht mehr der Gränze ſo nahe und ſomit ſicherer gelegen wüßte. 

Die Note, welche von Seiten Preußens allen Zollvereins-Regierungen zuge- 
ſtellt worden iſt, und deren Inhalt zu einer möglichſt baldigen Vereinigung über 
die zukünftige Handels-Politik und Feſtſtellung des Tarifs einladet, ſcheint ſehr ver⸗ 
ſchieden beurtheilt zu werden. Es iſt vornehmlich darin angefragt worden, ob die 
Süddeutſchen Vereinsſtaaten, welche auf dem Zoll-Congreſſe zu Karlsruhe die be⸗ 
kannten Anträge auf erhöheten Zollſchutz ſtellten, noch jetzt bei denſelben verhar⸗ 
ren wollen, nachdem die in England obſchwebenden Handelsfragen andere Anſich⸗ 
ten erzeugt haben können. Preußen ſeinerſeits ſieht ſich dadurch veranlaßt, die 
von ihm in Karlsruhe gemachten Vorfchläge zurückzuziehen; zugleich erinnert das⸗ 
ſelbe daran, daß die Grundſätze, auf welchen der Zollverein erbaut iſt, durchaus 
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anderer Natur ſelen, als bie, welche man jetzt durch Annahme eines ſyſtematlſchen 
Schuszolles an deren Stelle ſetzen möchte; endlich wird zu bedenken gegeben, ob 
überhaupt noch dringende Veranlaſſung vorhanden ſei, den im Jahre 1853 abs 
laufenden Zollvereins⸗Vertrag zu erneuern. (2) Sofort nach geſicherter Annahme 
der Handels-Reformen in England ſoll zur Erledigung dieſer Fragen ſich ein Con⸗ 
greß in Berlin vereinen, der vor Allem ſich mit der wichtigen Aufgabe der Ver⸗ 
ſtändigung beſchäftigt. Der Ton dieſer Note wie ihre ſehr beſtimmte Faſſung 
dürfte wohl unverkennbar die Ueberzeugungen des leitenden Vereinsſtaats aus⸗ 
deücken, der, feſthaltend an den beſtehenden Grundlagen, jetzt zu einer definitiven 
Vereinbarung gelangen will, um damit den Schiffbruch abzuwenden, der, immer 
deutlicher hervortretend, mit der größten Gefahr droht. Wer daher vorausſetzen 
möchte, daß Preußen geneigt wäre, ſich über die Conſequenzen eines entgegenge— 
ſetzten Syſtems nachgiebig zu zeigen, um zur Einigkeit zu gelangen, dürfte einem 
großen Irrthume anheimfallen. Es ſcheint vielmehr, daß diejenige Anſicht jetzt 
zur beſtimmten Geltung gekommen iſt, welche alles theilweiſe und halbe Nachge⸗ 
ben verwirft, um ſich auf den Punkt zu ſtellen, mit aller Energie die ungeſchmä— 
lerte Erhaltung des Beſtehenden zu vertheidigen. 

Berlin. — Die hohen Staatsmänner Graf Fiquelmont und General v. 
Berg, von denen erſterer Seitens Oeſterreichs und letzterer Seitens Rußlands 
jüngſt hier eingetroffen, um über die zukünftige Lage des polniſchen Freiſtaats 
Krakau mit der preußiſchen Regierung Berathungen zu halten, ſcheinen nach den 
von ihnen getroffenen Anordnungen zu dieſem Behuf längere Zeit in unſrer Mitte 
bleiben zu müſſen. — Zu dem von dem Vorſtande der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
beabſichtigten Bau einer zweiten Synagoge ſollen bereits über 27,000 Thaler 
unterzeichnet fein. Es dürfte in kurzem auch die dazu auf 100,000 Thaler veran⸗ 
ſchlagte Summe herbeigeſchafft werden, wenn nur erſt höhern Orts ein ſolcher Bau 
genehmigt ſein wird. — Man trifft hier ſchon Vorbereitungen zu der proteſtan⸗ 
tiſchen Reichsſynode, welche im nächſten Monat, zur Befeſtigung der evangeliſchen 
Kirche, in Berlin zuſammentreten ſoll. Dem Vernehmen nach werden auch Laien 
und von jeder Univerſität 2 Profeſſoren (ein Theologe und ein Juriſt) an den 
Verhandlungen dieſer Synode Theil nehmen. — Von einer Sommerreiſe unſeres 
Königspaars nach der Rheingegend hat hier noch nichts verlautet. Man glaubt 
vielmehr, daß Ihre Majeſtäten während der Sommerſaiſon mehrere Wochen im 
ſchleſiſchen Rieſengebirge verleben werden. — Die hier gaſtirenden Künſtlerinnen 
Fräulein Walter aus Stuttgart und Madame Wilhelmi aus Hamburg, von denen 
erſtere die Lücke der Lind und letztere die der Charlotte v. Hagn auf einige Zeit 
ausfüllen ſollen, haben in ihrem jüngſten Debut ſehr wenig augeſprochen. 

Sonnenburg. — Das weſtliche Gebäude der Strafanſtalt hierſelbſt iſt 
in ein Staatsgefängniß, namentlich zur Aufnahme von etwa 120 Polniſchen 
Inſurgenten, umgewandelt worden. Seit dem 8. d. M. begannen die Einliefe⸗ 
rungen und es ſind bereits gegen 70 Perſonen hier aufgenommen worden. Unter 
ihnen befinden ſich — wie wir aus guter Quelle verſichern können — der Graf 
Konſtantin v. Bninski aus Glisno, Kreis Wirſitz; Graf Ignaz v. Bninski aus 
Samoſtrzel, Kreis Schroda; Graf Wladislaus von Lonski aus Chraptewo, Kreis 
Buk; Wladislaus v. Koscielski aus Szarlei bei Inowraclaw; Ladislaus v. Ko⸗ 
finsti aus Targowo⸗gora, Kreis Schroda; Valentin Ilowiecki aus Sarbinow; 
Felir Napoleon von Bialoskorski aus Laskawi, Kreis Pleſchen; Bronislaus v. 
Dombrowski, aus Winagora, Kreis Schroda, der als Generaliſſimus der Inſur⸗ 
genten am rechten Weichſelufer erwählt war; Thaddäus v. Radonski aus Koczul⸗ 
kowa⸗gorka, Kreis Schroda; Edmund von Taczanowski aus Choryn, Kreis 
Koſten; Franz v. Zychlinski aus Twardo, Kreis Pleſchen; Joh. Nepomucen v. 
Slupecki aus Poſen; Pins v. Arnold aus Popowo, Kreis Gneſen; Joſeph v. 
Gaſierowski aus Iborki, Kreis Wreſchen; Ludwig v. Gaſierowski aus Ruda; 
Athanaſius v. Radonski aus Poſen; Roman v. Mielecki aus Poſen, Ignaz v. 
Tesko aus Kieczyn, Kreis Samter; Karl Libelt aus Poſenz Andreas von Slo— 
wiecki aus Recz, Kreis Wongrowiee; Landſchaftsrath v. Lipski aus Lewko, Kreis 
Oſtrowo; Alexander v. Kruſzewski aus Zdiechow im Gouvernement Mazowiecka; 
Roman v. Bojanowski aus Oſtrowiecko, Kreis Schrimm; Valentin von Trzeinski 
aus Popowo, Kreis Kruſzwitz; ferner ein alter General und ein Graf, deren 
Namen uns noch nicht bekannt ſind, u. A. m. Zur Sicherheit dieſer Gefangenen 
ſind eine Compagnie vom 24. Regiment und eine Abtheilung Huſaren von 30 
Mann hier eingetroffen, welche letztere die Umgegend recognosciren, um die Anz 
ſtalt vor einem etwaigen Ueberfalle zu ſchützen. Da aber die Gefangenen fo ver— 
wahrt find, daß an eine Befreiung von Außen gar nicht zu denken iſt, beſonders 
inmitten des Preußiſchen Staates, ſo erſcheint dieſe Maßregel manchem übertrie— 
ben. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge ſoll dieſe militairiſche Beſatzung ſogar 
noch um eine Compagnie Infanterie verſtärkt werden. Im allgemeinen werden 
die Gefangenen ſtandesmäßig behandelt und man iſt der ungetheilten Meinung, 
daß auch unſer allergnädigſter König nicht zu ſtreng gegen fie verfahren werde. 

Breslau. — Die Reformbewegung in der hieſigen jüdiſchen Ge— 
meinde nimmt einen erfreulichen Fortgang, und es beftätigt dies unſere früher 
oft ausgeſprochene Anſicht, daß es nur an den Rabbinern liegt, wenn die Ge⸗ 
meinden in den Reformbeſtrebungen erſchlaffen. So lange der hieſige Rabbiner 
Dr. Geiger ſchwankte, ſchwankte auch die Gemeinde mit ihm, nun er aber ent« 
ſchiedener hervorgetreten, ſcharen ſich auch die Gemeindeglieder um die Fahne der 
entſchiedenen Reform. Vorgeſtern wurde eine zweite Verſammlung der Reform⸗ 
genoſſenſchaft im Goldſchmidt'ſchen Saal abgehalten, in welcher ſich die Zahl der 
Unterſchriften bis 140 vermehrte. In dieſer Verſammlung iſt auch der vorläu⸗ 


ſige Anſchluß an die Berliner Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum, ſowie 
auch demgemäß die Abſendung eines Deputirten zu den am 14. bis 16. April 
in Berlin ftattfindenden Berathungen der verſchiedenen Genoſſenſchaften beſchloſſen 
worden. Ferner wurde der wichtige Beſchluß gefaßt, einen Sonntagsgottesdienſt 
einzurichten. Das Komité wurde noch beauftragt, im Namen der Genoſſenſchaft 
beim Synagogenvorſtande die baldigſte Einführung der von der Rabbinerver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagenen Kultusreformen zu betreiben. Der Synagogenvorſtand 
gehört übrigens größtentheils mit zur Genoſſenſchaft, ſowie auch Mehre aus dem 
Obervorſteherkollegium in derſelben ſind. 

Thüringen den 10. April. (K. Z.) Die Erdarbeiten an der Thüring⸗ 
ſchen Eiſenbahn find nach einem jo eben erſchienenen amtlichen Berichte fo weit 


vorgeſchritten, daß die Strecke von Halle bis Weißenfels, wo die Handelsſtraße 


von Leipzig nach Frankfurt a. M. die Straße von Berlin aufnimmt, noch im 
Laufe dieſes Sommers dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wird. Eben ſo 
glaubt man, daß der urſprünglichen Beſtimmung gemäß der übrige Theil der Bahn 


bis Eiſenach ungeachtet der mannigfachen Hinderniſſe, welche bedrohliche Ueber⸗ 


ſchwemmungen im vorigen Jahre in den Weg legten und der Geſellſchaft einen 
Schaden von 3 — 6000 Thalern verurſachten, bis zum Herbſt 1847 vollendet 
fein wird. 

Münſter. — Der ſtigmatiſirten Thereſia Winter in Dorſten (eine der weib⸗ 
lichen Schützlinge des bekannten Pater Goßler), welche dort lange Zeit zum größ⸗ 
ten Mißfallen aller Rechtgläubigen ihr Unweſen trieb, iſt von der hieſigen Regie⸗ 
rung aufgegeben, die Stadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Sie iſt in Folge 
dieſes Decrets nach dem benachbarten Orte Haltern gezogen, woſelbſt fie jetzt ſtreng 


beaufſichtigt ihre Wohnung einſtweilen hält. Düſſ. Ztg. 
DSD ö 
Ausland. 
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Dresden den 7. April. In der heutigen Sitzung beendigte die I. Kammer 
die Berathung des Deputationsberichts über die bei verſchiedenen Zeitſchriften ſtatt⸗ 
gehabten Conceſſionsentziehungen. Nach einer lebhaften Debatte wurden 
die drei Anträge der Deputation, die dahin gehen, die Kammer möge erklären, 
daß ſie die Conceſſionsentziehung für nicht hinreichend gerechtfertigt erachten könne, 
und ſich bei der Regierung um Zurücknahme dieſer Maßregel verwenden, mit einer 
Majorität von einigen Stimmen abgelehnt, dagegen der Schlußantrag derſelben, 
um Vorlage eines das Conceſſionsweſen bei Zeitſchriſten ordnenden Geſetzes, ge⸗ 
gen eine Stimme angenommen. Ein von dem Abg. Schuhmann im Laufe der 
Debatte geſtellter Antrag auf Verwendung der Regierung beim Bundestage für 
Preßfreiheit fand einſtimmige Annahme. b 

5 Oe ſt erreich. 

Wien den 7. April. In Bezug auf eine von der Gazette de France 
vom 31. März vorzugsweiſe gegebene angebliche Depeſche des Fürſten⸗Staats⸗ 
kanzlers an das Kabinet der Tuilerieen enthält der Oeſterreichiſche Beo b— 
achter folgende Erklärung: 

„Wir ſind ermaͤchtigt, den Sinn wie den Wortlaut einer in der Gazette 
de Frauce vom 31. März angeführten Weiſung des Kaiſerlichen Kabinets an 
den Kaiſerlichen Botſchafter in Paris als eine Erdichtung und hämiſche, vom 
Panteigeiſt ausgehende Unwahrheit zu erklären.“ n 

Der Nürnb. Correſpondent giebt eine fortlaufende Schilderung der letzten In— 
ſurrektion in Galizien. Aus der neueſten Nummer entlehnen wir folgende Noti⸗ 
zen: „Auch der Witz blieb nicht müßig und ſuchte ſich durch Pasquille, geklebt 
an die Thüren der dem Verderben Geweihten, die Sporen zu verdienen. So las 
mau an dem Palais des Landes-Gouverneur Erzherzogs Ferdinand v. Eſte 
die infamen Worte: „Dieſes Haus iſt in zwei Monaten zu vermiethen.“ An 
der Ecke eines Hotels fand man eines Morgens eine Parodie der Theaternachrich⸗ 
ten angeſchlagen: „Wegen plötzlicher Unpäßlichkeit der Schuſterbuben iſt die auf 
den 17. angekündigte Revolution bis den 2. Mai dieſes Jahres verſchoben wor⸗ 
den.“ Durch derlei Bübereien ſuchte man die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden zu 
täuſchen und das Ganze als unbeſonnene Studentenſtreiche darzuſtellen einerſeits, 
andererſeits das gewonnene Volk zur thaͤtigern Theilnahme aufzuſtacheln. Den 
Muth der bewaffneten Bürger, ihre Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus und 
die beſtehende Regierung ſuchte man durch zahlreiche Anekdoten zu verdächtigen. 
Das Gerücht von einer Abtretung Galiziens an Rußland Oeſterreichiſcher Seits 
war nichts weiter als eine Finte der Rebellen, die ruhigen Unterthanen mißtrauiſch 
gegen die Regierung zu machen. Unabſehbares Elend wäre die unmittelbare Folge 
des Unternehmens geweſen, hätte nicht die Polizei in dieſer Phaſe eine wahrhaft 
rieſenmäßige Thätigkeit und geniale Umſicht entwickelt, denn die höheren Behörden 
der Provinz waren in der ganzen Angelegenheit nicht gut berichtet und hielten die 
Beſorgniſſe des Chefs der Polizei, Gubernialraths, Ritters v. Sacher, für übers 
trieben. Endlich gelangten indeß auch ſie zu anderer Ueberzeugung und die für: 
derndſten Befehle zur Unterdrückung des Aufſtandes wurden ertheilt, Proklamatio⸗ 
nen erlaſſen, die Kriegsmacht in Bewegung geſetzt, Beurlaubte einberufen, mit 


Einem Worte, fo verfahren, wie es der Drang der Umſtände erheifchte. Bei 


logen ein merkwürdiges Schaufpiel dar: Kaum zurückzudräͤngende Freude und 
Jubel auf den Geſichtern der Polen — namenloſe Angſt und Schrecken bei der 


der Invaſion der Inſurgenten auf Oeſterreichiſches Gebiet ſtellte ſich den Pſycho⸗ 
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Deutſchen Bevölkerung. Vierzipfelige Mützen, Confoederatkas genannt, ſonſt 
kaum von Vorſtädtern und erzentriſchen Studenten getragen, kamen zum Vorſchein 
in allen Farben, weiß, roth, grün und blau, und viele derſelben ſaßen ſo verwe⸗ 
gen auf den Köpfen ihrer Beſitzer, als könne niemehr ein Filz dieſe Stelle vertre- 
ten; eine zuckende Beweglichkeit gab ſich bei den Gruppen der Nationalen kund, 
ihre Blicke wurden freier, begeiſterter, glühender, obwohl fie dem äußeren Scheine 
nach wenig Antheil an all den Vorgängen zu nehmen ſchienen, die ſie doch ſchnei— 
dend berührten. Mit etwas Umſicht konnte man genau wahrnehmen, welcher 
Partei ein Individuum zugerhan ſein. Der Betheiligte ſpielte den Lebensfrohen, 
ſich um Politik gar nicht Bekümmernden, lachte zu den Rüſtungen der Miliz, trö⸗ 
ſtete die Verzagten, nannte das Vorgefallene und Künftige — Spielerei, zeigte 
ſich häufig an offentlichen Orten, gab mehr Geld aus, denn gewöhnlich; verſank 
jedoch in unbewachten Augenblicken auf Momente in grübelndes Sinnen, ſchoß 
dann wieder ſcheue, lauſchende Blicke auf ſeine Umgebung, behielt in Kaffeehäu⸗ 
fern, vorzüglich in der Redoute, feine Kopfbedeckung in der Hand, ein Zeichen, 
woran ſich die Verſchwörer erkannten, drängte ſich ſtets hinzu, wenn drei Perſo— 
nen zuſammen ſprachen, und bemächtigte ſich endlich, wo er ihrer nur habhaft 
werden konnte, der Polniſchen Zeitung. Ob er darin etwas fand, wonach wir 
Deutſche vergeblich ſuchten, iſt mir ein Räthſel geblieben.“ 

Wie man der „Bremer Zeitung“ aus Krakau meldet, ſoll ſich im Niepolo⸗ 
micer Walde ein befeſtigtes Lager unbotmäßiger Galiziſcher Bauern befinden. 
Letztere, wird geſagt, griffen manchmal das Oeſterreichiſche Militair an und 
ſchienen kriegskundige Männer an ihrer Spitze zu haben. 

Lemberg den 29. März. Außer einigen an ſich unbedeutenden Ereigniſ⸗ 
ſen, als da find: eine beabſichtigte Pluͤnderung des Marktes zu Baronow, im 
Tarnower, und des Städtchens Fryſtack, im Jaslauer Kreiſe, in den drei Ta— 
gen vom 10. bis 13. März und ein neuerlich verſuchter Anmarſch von Tuchow 
aus auf Tarow, unternommen von 200 wahrſcheinlich aus dem Krakauer Ge- 
biete geflüchteten Rebellen, welche die Bauern um Tuchow durch Zwangsmaßre⸗ 
geln jeder Art zur Theilnahme beſtimmten, von den letzteren jedoch, wie gebräuch⸗ 
lich, theils getödtet, theils gefangen genommen wurden, ſobald die gepreßte 
Bauernſchaar die Bajonette des Oeſterreichiſchen Miliitairs erblickte — iſt die in 
den übrigen Kreiſen des Landes allmälig wiederkehrende Ruhe nirgends auf eine 
bemerkenswerthe Weiſe geſtört worden. Daß nach einer ſolchen Kriſis einzelne 
ephemere Scharmützel und Raubanfälle ſtattfinden müſſen, verſteht ſich von ſelbſt, 
ſie ſind nur die Nachwirkungen vorangegangener Urſachen. Wie verlautet, ſind 
auch ſchon 13 Vagabunden, welche auf eigene Rechnung Plünderungsverſuche un⸗ 
ternahmen, ſtandrechtlich behandelt worden. 


Von der Galiziſchen Gränze den 4. April. (Allg. Ztg.) Die Re⸗ 
gierung arbeitet unermüdlich an der Reorganiſation des Landes und der Beruhi⸗ 
gung einzelner Symptome von Auftegung, welche ſich hier und da unter dem 
Landvolk noch äußern. Sie wendet zu dieſem Behuf ſo viel als möglich nur 
Mittel der Milde an, die bis jetz nech immer von günſtigem Erfolge begleitet ge⸗ 
weſen ſind. 

Frankreich. 

Paris den 8. April. In der Deputirten⸗Kammer wollte heute Herr Ledru⸗ 
Rollin wiſſen, wie es mit den Unruhen zu St. Etienne ſtäude. Der Miniſter des 
Innern erklärte, er könne im Augenblick die begehrte Auskunft nicht geben und 
halte die Interpellation für gefährlich. 

General Cavaignae hat am 23. März in der Gegend von Tlemſen ein Gefecht 
mit den Arabern beſtanden; der Feind ließ 200 Todte auf dem Platze und begab 
ſich erft nach hartnäckigem Widerſtand auf die Flucht. 

Am Zten d. iſt auf der Eiſenbahn ein Regiment Infanterie zu Lyon angekom⸗ 
men; man erwartete auch Kavallerie von Vienne. Der Gruben-Eingang wird 
militairſch beſetzt werden, um die Arbeiter, welche zu ihren Arbeiten zurückzukehren 
wünſchen, zu ſchützen. 

Ueber die feiernden Arbeiter in den Kohlengruben bei St. Etienne meldet der 

ercure Segufien, daß ihrer an 2000 jetzt müßig umherſchlenderten. Indeſſen 
habe wohl die Mehrzahl Luſt, wieder an die Arbeit zu gehen, wenn fie die Ans 

ern nicht ſcheuten. Die angelangten Truppen verbreiten ſich netzartig über das 
gauze Gebiet der Gruben. 

In Marſeille find drei Arabiſche Roſſe gelandet worden, welche Irahim Pas 
ſcha zum Geſchenke für den König der Franzoſen beſtimmt hat. 

1 der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha am 31. März in Mar⸗ 
aus ausfuhr, gingen die Pferde mit ihm durch und der Herzog wagte einen 
am * Wagen, wobei er zwar ſiel, allein doch nur eine Quetſchung 
Sate wird geſchrieben, daß die abgeſegelte Brigg Agile nicht nach 
Bi „ſondern nach Livorno gegangen ſei. Die in Toscana ſich kundge⸗ 
ende aufgeregte Stimmung habe vermuthlich die Abſendung der Brigg veranlaßt. 
6 2 len. zwiſchen 150 —200 Metres weit geöffneten Tunnel von 
an welten uſaney an der Paris Straßburger Eiſenbahn hat am 3. April in 
. ae nach hinten liegenden Theil ein beträchtlicher Erdfall ſtattgefunden. 
be 125 5 — . 8 wurden ſofort vermißt; nach mehrſtündigen vergeblichen Hülfe⸗ 
ſer angelegte Ken man, daß die an der Seite der Galerie zum Abfluſſe des Waſ⸗ 
dieselbe aneinand mit Bohlen bedeckte Rinne nicht mit verſchüttet war, führte in 
bleſelbe aneinandergebundene Stangen ein und ſuchte durch eine an die Spitze ders 
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ſelben gebundene Schelle die Aufmerkſamkeit der im vielleicht nicht völlig verſchuͤtte⸗ 
ten hintern Theile der Galerie befindlichen Arbeiter darauf hinzulenken. Dies ge- 
lang, die Stangen wurden von innen erfaßt und herangezogen und mittels einer 
Leine dann eine Verbindung hergeſtellt, durch welche Lebensmittel, Feuerzeug, 
Lichte und beſchriebene Zettel nebſt Schreibmaterialien den Verſchütteten zugeführt 
wurden. Sie antworteten, daß ſie gutes Muthes wären. Da die Dauer der 
Arbeiten zur Wegräumung der eingeſtürzten Maſſen ſich nicht genau überſehen ließ, 
wurden den Leuten zunächſt ſo viel Lebensmittel als thunlich zugeführt, auch ward 
eine Veranſtaltung getroffen, durch eingeführte Schläuche und Pumpen die Erſtik⸗ 
kungsgefahr durch Mangel an athembarer Luft zu entfernen, während unausge⸗ 
ſetzt an Beſeitigung des Einſturzes gearbeitet wurde, was jedoch mit großer Vor⸗ 
ſicht geſchehen muß. Die Rettung der Verſchütteten wird als ziemlich ſicher be⸗ 
trachtet, dürfte aber noch zwei bis drei Tage erfordern, welche den Aermſten lang 
genug werden müſſen. 

Das auf der Inſel Bourbon erſcheinende Wochenblatt theilt nach einem Schrei- 
ben vom 6. Decbr. aus Madagaskar mit, der Hovabefehlshaber von Angontſi 
ſei mit 32 andern Haͤuptlingen in St. Marie angekommen, um ſich unter den 
Schutz der Franzöſiſchen Flagge zu ſtellen. Daraus ſchließt jenes Blatt, es müſſe 
wohl die Regierung von Tananariva der Bevölkerung mehr und mehr unerträglich 
werden. 

Aus Algerien ſind genauere Nachrichten von dem Treffen eingelaufen, 
das General Cavaignae am 23. März 6 Lieues nordweſtlich von Tlemecen mit 
1200 arabiſchen Reitern und 2000 Fußgängern unter einem ganz neu aufge⸗ 
tretenen Khalifa beſtanden, der dem General eine auf Ort und Zeit genau einge⸗ 
haltene Herausforderung geſchickt hatte. Als die Franzoſen anrückten, ergriffen 
die Araber ſofort die Offenſive und ſchlugen ſich zwei Stunden lang mit großer 
Erbitterung, ehe ſie mit Hinterlaſſung von mehr als 200 Todten und Verwunde⸗ 
ten die Flucht ergriffen. Marſchall Bugeaud hat einen Offizier vom General: 
ſtabe, den Capitain Sourcet, mit dem Rapport über dieſes Treffen an den Kriegs⸗ 
miniſter abgeſchickt, und ſcheiut demſelben alſo große Wichtigkeit beizulegen. 

Von der Juſel Bourbon find Nachrichten vom 25. Dec. eingegangen. 
Im Diſtricte von St. André hatte zwei Tage vorher ein Negertumult ſtatt⸗ 
gefunden; es waren Verwüſtungen auf Gütern von Weißen von ihnen begangen 
worden. Die von St. Denys abgeſchickten Gensd'armen hatten 60 verhaftet und 
nach St. Denys abgeführt. Am 24. Dec. Abends erhielten alle Poſten ſcharfe 
Patronen, und aus Beſorgniß vor Unruhen wurde die nächtliche Chriſtmette nicht 
abgehalten. 7 

Vom Journal des Debats wird zu dem vom Biſchof von Chartres neuerdings 
erlaſſenen Rundſchreiben bemerkt: „Wir glaubten des überſpannten Beginnens 
des Herrn Biſchofs gewohnt zu ſein; allein das vorliegende verdutzt uns wirklich 
Was haben die unglücklichen Polen ihm gethan, daß er fie die für fie beigeſteuer⸗ 
ten 100 Fr. mit einem ſolchen Schreiben bezahlen läßt, wie der Univers den 
Muth hat drucken zu laſſen? War es nicht genug, daß Polens letzte Unglücksfälle 
der Vorwand zu ſtupiden Tumulten in unſern Theatern wurden? Hätte der Herr 
Biſchof nicht aus Achtung vor fo vielem Mißgeſchick dieſe Gelegenheit vorbeilaſſen 
ſollen, ohne ſeine Marſeillaiſe gegen die Univerſität zu ſingen?“ 

Das Journal des Debats enthält einen langen Brief aus Lemberg vom 
17. März, der neue Aufſchlüſſe über die durch den K. K. Oberſt-Lieutenant Be- 
nedek organiſirten Bauern-Freiſchaaren und die von denſelben verübten gräßlichen 
Gräuel giebt. Unter den Oeſterreichiſchen Offizieren, die ſich der verfolgten Edel⸗ 
leute annehmen, wird vorzüglich der junge Fürſt Bolignac, Sohn des Mini⸗ 
ſters Karls X., genannt, der den Bauern von den zum Tode beſtimmten adelichen 
Kindern, ſo viel er deren nur habhaft werden konnte, um den Preis von 40 
Kreuzer per Kopf abkaufte. 

In unſeren Zeitungen macht ein Herr E. Gonon heute mit vielen Worten 
bekannt, daß er zwei wichtige Erfindungen gemacht habe, nämlich die einer Loco- 
motive, deren Bau nur ein Viertheil ſo viel koſte, als die jetzigen, und die man 
ohne weitere Koſten in Betrieb ſetze (durch gepreßte Luft?), wobei noch alle Fen- 
ersgefahr beſeitigt werde; dann ferner die Erfindung eines Telegraphen, welcher 
nur bei dem dikſten Nebelwetter nicht zu gebrauchen ſei, ſonſt aber ſo außerordent⸗ 
liches leiſte, daß man damit von Paris in wenigen Minuten nach Algier, in 30 
Minuten nach Berlin und in 1 Stunde nach St. Petersburg telegraphiren könne 
und zwar nicht etwa nur einige Zeilen, ſondern binnen 24 Stunden z. B. den 
ganzen Inhalt des J. des Déb. (2) Er führt eine Menge der bekannteſten Män⸗ 
ner aus Nordamerika, England, Spanien und Frankreich an, welche feinen Bere 
ſuchen beigewohnt hatten, und jagt, daß er ſeit drei Jahren vergeblich der Franz. 
Regierung dieſe Erfindungen angeboten habe. Jetzt wo man Geld für die Anle- 
gung elektro- magnetiſcher Telegraphen verlange, wolle er die Kammer auf dieſe 
Erfindung aufmerkſam machen und erbiete ſich, auch die Verſuche auf einigene 
Koſten auszuführen. 

Der Courierwechſel zwiſchen Wien und hier iſt noch immer ſehr lebhaft. Auch 
nach St. Petersburg iſt neulich ein Courier abgeſandt worden, was immer auf 
eine gewiſſe Wichtigkeit des diplomatiſchen Verkehrs deutet, da jede Courierreiſe 
nach und von St. Petersburg zurück, nicht weniger als 10,000 Fr. koſten. Dem 
Vernehmen nach will das Cabinet der Tuilerieen neuerdings wieder einen politi⸗ 
ſchen Agenten nach Krakau ſchicken, der darüber zu wachen (?) hätte, daß die Un⸗ 
abhängigkeit des kleinen Freiſtaates auf keine Weiſe verletzt werde. 

Die konſervative Preſſe enthält heute wieder einen Brief ihres Correſpondenten 
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aus Algier, dem zufolge die Art und Weiſe, wie der Marſchall Bugeaud ſich ge⸗ 
gen die Prinzen, die Regierung und die Miniſter benimmt, bereits alle Grenzen 
des Schicklichen überſchreiten ſoll. So berichtet der Correſpondent, Marſchall 
Bugeaud habe nach Leſung des Buches: „La France en Afrique“ deſſen Ver⸗ 
faſſer dem Cabinette nahe ſteht und der in dem Buche die Anſicht ausſpricht, für 
Algier ſei ein Civil-Gouverneur nöthig, wüthend ausgerufen: „Ah, man will 
mir einen Civil-Gouverneur geben! Laß ihn nur herkommen; aber am ſelbigen 
Tage führe ich auch meine Armee weg, ich ſchlage mein Hauptquartier in Medeah 
auf, ich laſſe nicht Einen meiner Soldaten in Algier und wir wollen dann doch 
ſehen, was der Hr. Civil-Gonverneur machen wird. Man ſagt, das ſei des Hrn. 
Guizot Gedanke; was kümmere ich mich um Hrn. Guizot? Ich kenne ihn, Die 
ſen Hrn. Guizot, er iſt ein Schwachkopf, er ſpricht viel, aber er thut nichts; wenn 
er ſich aber je in meine Angelegenheiten miſchen ſollte, fu werde ich ihn zur Ord— 
nung zu verweiſen wiſſen; aber er wird es nicht wagen, — ich will hier befeh— 
len und ich werde hier befehlen!“ Da dieſe Reden von der Preſſe, einem erzcons 
ſervativen Blatte, gegeben werden, fo gewinnen fie allerdings bedeutend an Glaub⸗ 
würdigkeit und Gewicht. 

Von Dembowski, auf deſſen Kopf ein Preis geſetzt iſt, traf geſtern ein Brief 
an ſeinen Onkel hier ein; er war am 14 v. M. mit einer Schaar Juſurgenten in 
den Karpathen und viele Bauern und Deſerteurs ſchloſſen ſich ihm an. 

Paris den 8. April Abends. Nach einigen Schwankungen behielt an heu— 
tiger Börſe die Tendenz zum Steigen die Oberhand; das baare Geld war neuer— 
dings abondant geworden; die Rentenotirung ging um 20 bis 30 Centimes 
in die Höhe; Eiſenbahnactien haben meiſt etwas angezogen. e 

Suleiman⸗Paſcha, der neue Türkiſche Botſchafter, ifi heute in feierli⸗ 
cher Audienz von Sr. Maj. dem König Ludwig Philipp empfangen und ſpäter 
auch bei der Königin und den andern Gliedern der Königlichen Familie vorgeſtellt 
worden. 

Die Peel'ſche Frei⸗Handels-Bill hat in Frankreich gezündet; Bordeaur, Lyon, 
Rheims verlangen, die Franzöſiſche Regierung ſolle dem Schutzzollſpſtem den Krieg 
erklären. Die „Deébats“ widmen heute dieſer plötzlich eingetretenen Phaſe der 
Handelspolitik einen ausführlichen Artikel. 

Lord Palmerſton ift hier angekommen; fein erſter Beſuch war bei feinem Ans 
tagoniſten von 1840, Herrn Thiers. i 

Der Krieg im Pendſchab iſt beendigt, äußert das Journal des Debats. 
Kaltblütigkeit und Ausdauer gewinnen die Schlachten, Maͤßigung im Erfolge 
bringt Verträge, vortheilhafter noch als Siege, zu Stande. Das iſt das glor⸗ 
reiche Beiſpiel, was Sir H. Hardinge ſeinen Nachfolgern in der Regierung von 
Oſtindien zu geben berufen war. \ 

Aus Madrid wird geſchrieben, der verantwortliche Gerant des Journals 
„Libertad“ ſei wegen eines verfänglichen Artikels zu 30,000 Realen Geldbuße 
verurtheilt worden. 2 

Der Miniſterzank zu Madrid (über das Börſegeſetz) iſt beigelegt; es wird vor⸗ 
erſt kein Cabinetswechſel ſtattfinden. 

Abdel Kader, gedrängt von Juſſuf, ſoll ſich über die Grenze weg auf Maroe—⸗ 
caniſches Gebiet geflüchtet (?) haben. 

Eine Ordonnanz vom 6. April regulirt den Stab der Pariſer Nationalgarde; 
zum Chef des Generalſtabs iſt der Marechal⸗de-Camp Carbonnel ernannt worden. 

Herr von Kiſſeleff, Ruſſiſcher Botſchaſtsrath iſt vorgeſtern von Paris nach 
Toulon abgereiſt, woſelbſt der Großfürſt Konſtantin erwartet wird. 

Mit dem Wallfiſchfänger „Harmonia“, der am 16. Deebr. von Papeiti ab- 
geſegelt iſt, ſind Depeſchen aus Otaheiti, an die Regierung gerichtet, zu Havre 
angekommen. Die Lage der Dinge hatte ſich nicht verbeſſert. 

Der Mereure Seguſien meldet über die feiernden Grubenarbeiter aus 
St. Etienne, daß am 4. April noch keine günſtige Aenderung in der Stimmung 
der Leute erfolgt war. Einige Exceſſe hatten neuerdings ſtattgefunden. 


Belgien. 


Brüſſel den 8. April. Die liberalen Blätter fangen ſchon an, dem neuen 
Miniſterium auf Tritt und Schritt kritiſirend und gloſſirend nachzugehen. Beſon— 
ders wirft man dem Herrn de Theur ſelbſt vor, daß er das von feinen Vorgän⸗ 
ger ſofort nach deſſen Amteintritt aufgehobene Privat-Kabinet, das ſich hauptſäch⸗ 
lich mit, dem gewöhnlichen Geſchäftsgange entzogenen Perſonalien befaßte, wie— 
der hergeſtellt hat. Einige rein katholiſche Schöffenernennungen in unbedeutenden 
Ortſchaften geben einen ferneren Klageſtoff ab. Andererſeits rathen die katholiſchen 
Organe dem Miniſterium geradezu, den vielen langen Erbitterungen und Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende zu machen, dadurch, daß es lieberale Maßregeln treffe. So 
empfiehlt ihm heute der „Courrier d'Anvers „den von Herrn Rogier mit feinem 
Programm dem König vorgelegten Geſetzentwurf über den mittleren Unterricht ſich 
unverändert anzueignen und auch die beiden vor vier Jahren votirten Geſetze we— 
gen der Bürgermeiſterernennungen außerhalb des Gemeinderaths und der Spal⸗ 
tung der ſtädtiſchen Wahlcollegien in Stadtviertel zurückzunehmen. Dieſe Rath⸗ 
ſchläge, deren Befolgung durch das Miniſterium natürlich mehr als zweifelhaft 
iſt, ſind jedoch ein ſchlagender Beweis dafür, daß die katholiſche Partei ihre 
Schwäche, gegenüber der öffentlichen Meinung, fühlt. — In der geſtern Abend 
gehaltenen, ungewöhnlich zahlreich beſuchten Verſammlung der einfluß reichen po⸗ 
litiſchen Geſellſchaft l' Alliance hierſelbſt ward beſchloſſen, innerhalb zwei Mona; 
ten einen Congreß der einflußreichſten liberalen Männer des Landes hier zu 


verſammeln, um dem Auftreten der liberalen Parkel in den verſchiedenen Thellen 
Belgiens eine entſchiedene einheitliche Richtung zu verleihen. N 
S p a n "PIERRE 

Schreiben aus Paris vom März. Ein Blick auf Spanien zeigt, daß 
Ludwigs XIV. Ausſpruch: Es giebt keine Pyrenäen mehr! zur vollſtändigſten 
ſpießbürgerlichſten Wirklichkeit geworden iſt. Das heldenmüthige iberiſche Volk 
das ſich von 1808 bis 1815 für ſeine Nationalität und Unabhängigkeit ſchlug 
ſich, wie die Franzoſen von 1789 und 1830, wie die Deutſchen von 1814 für 
eine große Idee begeiſterte und ihr Alles opferte, ſteht jetzt eben ſo unter dem all⸗ 
gewaltigen Scepter des Geldes, wie andere civiliſirte Völker, und: L’argent regne 
et gouverne iſt zum Programme geworden, nach dem und durch das die Macht⸗ 
haber regieren. Ein Blick auf die Ereigniſſe der letzten Jahre zeigt uns, wie bis 
jetzt Marien Chriſtinens Geld regiert hat, wie es jetzt die Oppoſition des Geldes 
der Bankiers fürchtet und Narvaez Säbel zu Hülfe ruft, und der Ausgang dieſes 
Kampfes iſt nichts weniger als zweifelhaft, da die Bankpartei mehr Geld hat als 
Marie Chriſtine und Letztere nicht Alles, was ſie hat, aufs Spiel ſetzen wird. 
Wir ſahen in den letzten Jahren Maroto für eine baar bezahlte Million dem An⸗ 
führer der Chriſtiniſchen Truppen die Königl. Armee in den basfifchen Provinzen 
ausliefern, deren Commando ihm von D. Carlos anvertraut worden war. Wir 
ſahen wie Marie Chriſtine um ſich an Espartero für die demüthigenden Scenen 
von La Granja zu rächen, drittehalb Millionen ausgiebt um des Regenten Armee 
zu beſtechen und von ihm abwendig zu machen. Ein eigener Tarif nach den Gra⸗ 
den war aufgeſtellt worden, um in dieſen Menſchenhandel Ordnung und Regel⸗ 
mäßigkeit zu bringen. Ein Oberſt der ſich pronunciirte erhielt 20,000 Realen, 
ein Oberſtlieutenant 15,000, ein Major 12,000, ein Hauptmann 10,000, 
und ſo auf- und abwärts in ähnlichem Verhältniſſe. Ein Mal im Beſitze der 
Gewalt wurden die Stimmen der Deputirten und der Wähler gekauft und baar 
bezahlt, die Unterſtützung des Clerus durch die Rückgabe der Kirchengüter und 
des Dotationsgeſetzes gekauft, die Armee durch Bezahlung des Soldes und der 
Rückſtände an die beſtehende Ordnung der Dinge gefeſſelt, kurz Geld, Kaufen 
Bezahlen, ſpielten die Hauptrolle in dem neuen Regierungsſyſtem. Die Madri⸗ 
der Börſe hob ſich, die Bankiers wurden einflußreiche Leute und appetit vient en 
mangeant, — wollten endlich ſelbſt regieren. Der Finanzminiſter Mon war der 
Repräſentant der Bankmänner, während Salamanca die eigentliche Seele des Un⸗ 
ternehmens war; das große Blatt: Univerſal wurde von Letzterem gegründet, eine 
Anzahl konſervativer Deputirten, zur Bildung einer gemäßigten Oppofition ge⸗ 
wonnen und Alles aufgeboten um Narvaez aus dem Kabinette zu verdrängen. 
Narvaez ſiel, ſeine Collegen wollten bleiben, aber die Königin ſetzte ſie ab; als 
einen Uebergang zur Regierung der Bankiers bildete ſich das Cabinet Miraflores. 
Jetzt erſt begriff Chriſtine, welche Gefahr ihr drohe, fie öffnete die Schleufen ihrer 
Geldkaſſe und der goldene Pactolus wälzte ſich in die Reihen der Armee, die neue 
unbedingte Treue und unbedingten Gehorſam verſprach. So ward der neueſte 
Staatsſtreich ausgeführt, die Conſtitution und die Preßfreiheit aufgehoben, Ma⸗ 
drid unter das Commando des Säbels geſtellt und die Boͤrſen-Courſe ſtiegen, weil 
die Agenten Chriſtinens den Befehl hatten zu kaufen und jeden Verkäufer mit Ver⸗ 
folgungen zu bedrohen. Allein die Bankiers haben nur Geld und keinen Thron 
zu verlieren, während Chriſtine um beides ſpielt; die Steuern find von den Gore 
tes nicht bewilligt worden, ihre illegale Eintreibung wird das Zeichen zum Auf⸗ 
ſtande geben, der, da es ſich um Geld handelt, bald allgemein werden und mög⸗ 


licherweiſe die Königin Chriſtine, ſo wie die unſchuldige Iſabella zu längerem Be⸗ 


ſuche nach Paris führen dürfte. Um das Tableau vollſtändig zu machen, fügen 
wir noch hinzu, daß man hier aus guter Quelle wiſſen will, Narvaez habe von 
England 3 Millionen erhalten, wenn er die Heiraths-Combination Trapani ver⸗ 
eitle und dagegen die Heirath der Königin mit dem Prinzen Sachſen-Coburg, zu 
Stande bringe. Charakteriſtiſch bleibt, daß das Journal des Debats, welches 
am erſten Tage ſo fürchterlich gegen Narvaez donnerte, jetzt ſchon ſanfter wird, 
weil Narvaez ſich zu behaupten ſcheint. O)! es geht doch nichts über die köstliche 
Doctrin der faits “accomiplis”! 

Aus Mad rid vom 2. April wird geſchrieben, es ſei eine neue Kabinetskriſis 
nahe am Ausbrechen; Eganü und Pezuela ſollen nicht einig fein mit Narvaez; auch 
hieß es, die Königin habe den Marquis Villuma rufen laſſen und ihm die Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets aufgetragen. Die mannigfaltigſten Gerüchte kreuzen 
ſich; es ſcheint gewiß, daß das Miniſterium, wie es jetzt iſt, ſich nicht halten kann. 

Der Espagnol und Univerſal, zwei Blätter der gemäßigten liberalen 
Partei, hatten bekanntlich ihre Ausgabe in Folge des neueſten Preßdecrets einge⸗ 
ſtellt. Sie wollen jetzt ein Tageblatt unter dem Titel „Correo de Madrid“ er⸗ 
ſcheinen laſſen, um die dem Publikum gegenüber eingegangenen Verpflichtungen 
zu erfüllen. Der Redakteur des literariſchen und induſtriellen Bulletins, früher 
Redakteur des Clamor publico, hat feinen Abonnenten angezeigt, wie der Gefe 
politico in einem Artikel: „Die gelehrten Affen“, irgendwelche Beziehungen auf 
Zuſtände des Tages zu finden geglaubt und ihm dafür eine Straſe von 500 Rea⸗ 
len auferlegt, ſowie das Erſcheinen des Bulletins ſuspendirt habe. Es werde in 
Folge deſſen aufhören, und dafür eine adminiſtrative, induſtrielle und literariſche 
Revue ausgegeben werden. a 

Der Heraldo hat fortwährend die Stirn, zu verſichern, es gefchehe in Spa⸗ 
nien Alles vollkommen conſtitutionell und in geſetzlicher Weiſe. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Staatsrath ſeinen Bericht über das 
Börſenreglement beendigt, darin aber der Zeitläufe gar nicht erwähnt habe. Die 


Miniſter ſchienen noch über den ganzen Entwurf nicht einig zu ſein. 


AR 87. 


Madrid vom 2. April. Gerüchte von einer entſchiedenen Cabinetskriſis und 
Planen zu einem neuen Miniſterium waren fortwährend im Umlauf. Doch ſcheint 
jede Differenz für den Augenblick ausgeglichen. General Roncali bereitet ſich 
nach der Juſel Cuba abzugehen. Die Generale Concha, Cordova, Ros de Ola⸗ 
no und Araozo haben Erlaubuiß erhalten, ſich ins Ausland zu begeben. Die 
Kriſis iſt vorüber. General Pezuela, der Marineminifter, wird durch den Ge— 
neral Mazaredo erſetzt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. April. Das lange Hinhalten der Entſcheidung über die 
Korn⸗Bill und den Peelſchen Handelsplan fängt an, wie die Times ſagen, all— 
meine Beforgniß und Unzufriedenheit zu erregen. Vor drei Monaten erfuhr man 
im Publikum, es ſei die Abſicht der Regierung, das Korngeſetz umzuſchaffen; zwei 
Monate find abgelaufen, ſeit Sir Robert Peel feinen Plan (am 27. Januar) im 
Unterhauſe vorlegte und entwickelte. Wer mag heute verbürgen, daß die Peelſche 
Bill auch nur auf dem halben Wege zu ihrer legislatoriſchen Vollendung iſt, daß 
ſie nach weiteren drei Monaten Geſetz des Landes werde? 

In Auszeichnung der Britiſchen Ober-Ofſiziere in Indien ſchreibt der Standard: 
„Das Land wird freudig vernehmen, daß Sir H. Hardinge und Sir H. Gough, 
der General⸗Gouverneur und der Ober-Befehlshaber der Armee in Oſtindien, zu 
Pairs erhoben werden ſollen, eine Auszeichnung, auf die Beide dem Herkommen 
gemäß ſchon eine Zeit lang Anſprüche hatten, der Erſtere durch ſeine vielen mili⸗ 
tairiſchen und politiſchen Dienſte und ſeine treffliche Leitung der Oſtindiſchen Regie⸗ 
rung, der Andere ebenfalls durch langen Kriegsdienſt und feine ſiegreiche Beendi⸗ 
gung des Chineſiſchen Kriegs. Es giebt noch einen Namen, den von Sir H. 
Smith, welchen die Nation gewiß gern bei denen ſehen würde, durch deren Zu⸗ 
wachs die Englifche Pairie geehrt werden ſoll. 

Die Lords der Admiralität ſollen beabſichtigen, in einem Rundſchreiben an 
alle Capitaine der Flotte ſich über die Anwendung körperlicher Züchtigung dahin 
auszuſprechen, daß dieſelbe nur in den dringeudſten Fällen verhängt werden möge. 

N= Hb. HνE en. 

Neapel den 28. März. (A. 3.) Das Befinden der Kaiſerin hat ſich be- 
deutend gebeſſert, der fieberhafte Zuſtand iſt vollſtändig verſchwunden, auch kam 
es nicht zu der anfangs gefürchteten völligen Ausbildung einer Geſichtsroſe. Ihre 
Majeſtät harrt auf gutes Wetter, um wieder ſpazieren zu fahren „ und die Abreiſe 
nach Rom wird ohne ferneren Aufſchub am 9. April ſtattfinden. Der Aufenthalt 
in Rom dürfte ſich auf 12, höchſtens 14 Tage beſchraͤnken. Das zweifelhafte 
Wetter hemmt die entfernteren Ausflüge, dennoch brachten die Großherzogin von 
Mecklenburg nebſt Tochter und Sohn, die Großfürſtin Olga und der Großfürſt 
Konſtantin einen Tag in Bajü und am Fuſaro⸗ See zu. Nach Pompeji begleite⸗ 
ten die Kaiſerin außer dem König und der Königin von Neapel, die Prinzen Aquila 
und Trapani und der Miniſter Santangelo, Sie beſuchte in ziemlich raſchem 
Durchfluge die Gräberſträße, die bedeutendſten Gebäude der Merkuriusſtraße, das 
Forum, die Theater, das Amphitheater und den Tempel der Iſis. In einem 
Hauſe der Fortunaſtraße wurden die Ausgrabungen gemacht, die beſonders reich 
an Broncegeräthen, z. B. Vaſen, Kandelabern, Paſtetenformen, Kaſſerolen, 
Topfen u. ſ. w., waren. Unter den gefundenen Glasgefäßen zeichnete ſich eine 
Lampe von azurblauer Farbe aus, unter den Terrakotten ein geſchmackvolles De⸗ 
ſtilirgefäß, unter dem Eiſengeräth Hämmer, Schaufeln und Hacken. In der 
Küche fanden ſich ſchöͤngeformte Conchylien zum Hineinlegen von Auſtern und 
rutti di mare; auf dem Feuerbeerde war ein großer Aſchenhaufen in die Ecke ge— 
ſchoben, und mehrere Hühnerknochen lagen gruppenweiſe am Boden. Ein Wand: 
gemälde ſtellte eine mit der Zeichnung eines Portäts beſchäftigte Dame vor. Aus 

angel an Zeit nahm die Kaiſerin die anderen für ſie vorbereiteten Räume, die 
ſich durch großartige und ſehr ſchöne Wandgemälde (Löwenjagd, Blumen, Frucht 
baͤume, Früchte aller Art, eine Schmiede des Vulkans, wo die Waffen für Achil⸗ 

es gehaͤmmert werden, Thetis, welche, auf einem Tritonen reitend, die ferti⸗ 
gen Waffen des Achilles fortführt u. f. w.) auszeichnen, nicht in Augenſchein. 
Sehr lebhaftes Intereſſe verrieth bei dieſer Ausgrabung der junge Großfürſt Kon⸗ 
n. Mehrere Maler haben im Schloſſe eine Heine Gemälde-Ausſtellung verau⸗ 
ſtaltet, doch überließ die Kaiſerin bis jetzt die größeren Ankäufe und Beſtellungen 
em Kaiſer und begnügte ſich mit kleineren mehr für Albums paſſenden Bildern. 

Der Prinz Peter von Oldenburg gab in ſeinem Hotel (Vittoria) ein feſtliches 
Abſchiedsmahl, an welchem außer der Kaiſerin alle Mitglieder der Kaiſerlichen 
Familie Theil nahmen, und reiſte gleich darauf (27. März) nach Rom. Der 
laat Konftantin wird übermorgen die Rückreiſe zu Waſſer, die Küſten Ita⸗ 
vorgen Frankreichs, Spaniens, Portugals u. ſ. w. entlang, antreten; er beſtieg 
mung 3 voll jugendlicher Heiterkeit den Veſuv und beſuchte in derſelben Stim⸗ 
pre er Franzöſiſche Theater. Vor feiner Abreiſe wird der König von Neapel 

- nen Manöver Ruſſiſcher Seeleute von den hier vor Anker liegenden 
Schiffen beiwohnen. 


Sir Heury Pottinger hat ſich einige Tage hier aufgehalten. 


4. Stadttheater zu Poſen. 

ittwoch den 18. April als ſechſte Verlooſungs⸗ 
Vorſiellung: Stadt und Land, oder: Der 
Viehhändler aus Ober⸗Oeſterreich; Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Kaifer; Muſik von A. 


TW 


E. Faller. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Müller. (Apollonia Hochfeld: 
vom Stadttheater zu Magdeburg, als erſtes Debut.) 
Dierauf zum Zweitenmal: Eine Nacht der Ohr: 
feigen; Luſtſpiel in 2 Akten von Dumanoir und 
Dennery, aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 


den 15. April 1846. 


Turin den 29. März. Ein Schreiben aus London berichtet, daß Mazzini 
ſeine Verſuche zur Verſchmelzung der italiſchen und polniſchen Emigration erneuert 
habe und daß dieſe Verſchmelzung zum Theil bereits erfolgt ſei. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Wir haben jetzt hier in allen Läden Geſundheitsbrod. Das 
Brod iſt leichter gebacken und kleiner als das andere, es iſt unmöglich, ſich an 
einem Viergroſchenbrod den Magen zu verderben. Davon heißt es wahrſcheinlich 
Geſundheitsbrod; ſonſt mag ihm eine ganz geſunde Spekulation zum Grunde liegen. 

Breslau. (Bresl Ztg) — Der Deutſchen Allg. Ztg. wird von einem 
Breslauer Korreſpondenten unterm 3. April gemeldet, die gegen Herrn Ronge 
eingeleitete Criminal-⸗Unterſuchung ſei durch den Ober-Präſidenten Herrn von 
Wedell in der Weiſe niedergeſchlagen, daß Ronge mit 50 Rthlr. Geldbuße be⸗ 
legt worden. Dieſe Nachricht enthält ſchon inſofern etwas Unrichtiges, als ein 
derartiges Verfahren von Seiten der oberſten Verwaltungsbehörde der Provinz ge⸗ 
ſetzlich ſich nicht rechtfertigen ließe. Die Unterſuchung gegen Herrn Ronge iſt 
übrigens, wie wir beiläufig bemerken, noch nicht beendet. 

München. — Bekanntlich enthält der feine Sand aller unſerer den Alpen 
entſtrömenden Flüſſe metalliſches Gold, das auch feit Jahrhunderten durch 
einen einfachen Waſchprozeß an den Ufern von den ſogenannten Goldwäſchern ſo 
gut es gehen will ausgeſchieden wird allein der Gewinn bei dieſer Opperation iſt 
ſehr gering, ſo daß gegenwärtig jährlich kaum für 600 Gulden Waſchgold an 
die Münze abgeliefert wird. Profeſſor Schafhäutl, der ſeit einiger Zeit ſich mit 
der näheren Unterſuchung unſerer ſüdlichen Gebirge beſchäftigt, hat in Bezug 
auf unſere Goldwäſchereien dargethan, daß in der Regel nur ein Fünftel von 
dem wirkich in Flußſand enthaltenen Golde gewonnen wird, und hat nun ein Ver⸗ 
fahren aufgefunden, vermittelſt deſſen auf chemiſchen Wege nahezu alles im 
Sande enthaltene Gold auf eine ſehr ökonomiſche Weiſe ausgezogen werden kann. 
Da das Verfahren ebenſo einfach als wohlfeil iſt, ſo bietet ſich wieder ein neuer 
Weg dar, uns der Schätze zu bemächtigen, die unſer Vaterland in ſeinem Schooße 
verſchließt. 

Nach einer Korrefpondenz aus Berlin in der Köln. Zeitung, hat die vorige 
jährige Einahme der Zollvereinskaſſe ein neues Plus gegen das Jahr vorher ge⸗ 
habt. Blos durch die Zölle auf Kolonialwaaren, namentlich auf Kaffee und 
Zucker, ſoll eine Mehreinnahme von ungefähr 1 Million erwachſen fein, die Zoll- 
einnahme für Zucker ſich aber dadurch weſentlich vermindert haben, daß gegen 
400,000 Rt. Rückzoll für erportirten raffinirten Zucker gezahlt werden mußten. 
Die Köln. Zeitung ſpricht von einem, in Folge herabgeſetzten Eingangszolles, be⸗ 
deutend zugenommenen Export von raffinirten Zuckern der Siedereien zu Köln, 
Berlin und Stettin nach Rußland. Dies beruht aber in ſo ferne auf einem Irr⸗ 
thum, als die Ausfuhr nur nach dem Königreich Polen, nicht nach Rußland, 
ſtattfindet, und Köln daran gar keinen Antheil hat. Die Twiſt⸗Einfuhr des vo⸗ 
rigen Jahres ſoll um 100,000 Pfund gegen das Jahr vorher zugenommen haben. 

Die granſame Maßregel, welche die Oeſterreichiſche Regierung gegen die 
auswärtigen Zeitungen ergriffen hat, trifft die Spenerſche Zeitung nicht allein, 
auch die Voſſiſche Zeitung iſt davon berührt worden; beide Blätter werden ſich 
ſchmerzlich dadurch in Intereſſen gefährdet ſehen, denn eines ſetzte 8 das andere 
ſogar 10 Exemplare nach Oeſterreich ab. Dieſer geringe Vertrieb nach den 
Oeſterreichiſchen Staaten kam daher, weil ſchon früher eine Erſchwerung bei dem 
Abonnement auf dieſe Zeitungen Statt fand. Die guten Wiener werden alſo, 
da alle freiſinnigen Blätter verpönt ſind, die Berliner Nachrichten nur in der 
Ueberſetzung des Oeſterreichiſchen Beobachters erhalten. Immerhin, es wird auch 
in Oeſterreich mit der Zeit beſſer werden, ſobald man nur erſt die Einſicht gewon⸗ 
nen hat, daß es unmöglich iſt, ſich abzuſchließen von aller Welt, am allerwenig⸗ 
ſten, wenn man Eiſenbahnen baut und ſogar die Indiſche Poſt expediren will. 
Alle dieſe Wiederſprüche wird die Zeit löſen, nur werden dergleichen Maßregeln 
bewirken, daß der dereinſtige Heimgang eines vormals großen Mannes auch in 
Oeſterreich weniger Theilnahme finden wird, als dies wohl ſonſt geſchehen wäre. 
Wo bleibt nun der ſchöne Spruch bei dem Rheinweinglaſe: „Kein Preußen, kein 
Oeſterreich, ein einiges, freies Deutſchland!?“ 

In Amſterdam hat ſich, wie Belgiſche Blätter melden, ein Klubb gebildet, 
welcher auf Reviſion des Tarifs und des Staatsgrundgeſetzes antragen will. 
„Fortſchritt und Reform“ iſt der Wahlſpruch der Geſellſchaft, an deren Spitze 
Profeſſor Beyermann ſteht. 

Die Oeſterreichiſche Nordbahn ſoll im October dieſes Jahres bis an 
die Staatsgränze, nach Oderberg, eröffnet werden. Zugleich ſoll alsdann die 
Verbindung mit der Galiziſchen Hauptſtraße zu Mähriſch⸗Oſtrau ins Leben 
treten. 

Dieſer Tage ſtarb zu Paris der Seidenhändler Rouſſelle jun., 68 Jahre alt. 
Er hinterläßt 16 Mill. Fr. i 


—— 


Bei J. 2. Heine it zu haben: 
Polen und ſeine Erhebung zur 
Freiheit im Jahre 1840. 

Eine Darſtellung des gegenwärtigen Freiheitskampfes 
der Polen. 


rſtes Heft. Die Ereigniſſe bis zum März 1846. 
* Preis 4 Sgr. 


Dem Leuthold, 
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Jacob Cohn, Markt 62.) zu beziehen: 


Ir Band: Die Männerfeindinnen. 
Zr Band: Der Steckbrief. Der Liebestrank. 
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zu haben: 


Ir Band: 


Tragödie in 5 Akten. 
Preis 1 Rthlr. 


e 
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Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe en⸗ 
dete im fünf und zwanzigſten Jahre feines Le⸗ 
bens unſer innigſtgeliebter Gatte und Sohn, 
Louis Falk Fabian, nach ſechswoöchentli⸗ 
chem ſchweren Leiden geſtern Morgen feine irdi⸗ 
ſche Laufbahn. Von dem tieſſten Schmerze! 
niedergebeugt, zeigen wir dies, ſtatt beſonderer 
Meldung, allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid 
hiermit an. 
Poſen, den 13. April 1846. 

Die Wittwe Cäcilie Falk Fabian, 

geborne Töplitz. 

Falk Fabian. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die 
Wahl der Stadtverordneten im laufenden Jahre am 
17ten Mai c. Vormittags in allen Revieren zugleich 
ſtaltfinden wird, und zwar 


im erſten Reviere — welches umfaßt alle Häu⸗ 
fer des alten Marktes, von No. J. bis 100 — 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats auf 
dem Rathhaufe; 


im zweiten Reviere — welches umfaßt alle 
Häuſer in der Breiten-, Schuhmacher⸗, Schloſ⸗ 
ſer⸗, Meſſerſchmiede- und Vüttelſtraße von No. 
101. bis 162. die Podgorze, Wronker⸗, Krä⸗ 
mer⸗, Judenſtraße und Teichgaſſe von No. 269. 
bis 367. und die ganze Vorſtadt St. Adalbert 
— im Sitzungsſaale der Stadt-Ver⸗ 
ordneten auf dem Rathhauſe; 


im dritten Reviere — welches umfaßt alle 
Häuſer in der Waſſer-, Kloſter- und Ziegenſtr., 
am Neumarkt, Jeſuiten-, Tauben⸗, Bres⸗ 
lauer- und Schulſtraße von No. 163. bis 267., 
die Dominikaner- und Gerberſtraße, und die 
Vorſtädte Fiſcherei u. Colombia — im Saale 
des Stadtwaagegebäudes (Kornbörſe); 


im vierten Reviere — welches umfaßt alle 
Häuſer der Vorſtadt St. Martin incl. Neuſtadt 
— im Saale des Rathhauſes im zwei⸗— 
ten Stockwerke; 


im fünften Reviere — welches umfaßt alle 
Häuſer der Vorſtadt Walliſchei, Dom, Oſtro— 
wek, Schrodka, Zawady, St. Roch und Graben 
in den im erſten Stockwerke des Rath: 
hauſes ſüdlich belegenen Zimmern. 


Die Bürgerrolle, fo wie das Verzeichniß der Wähl⸗ 
baren liegt in unferen Burcaux während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen. 

Im Wahllermin find gemäß §. 68. der revidirten 
Städteordnung, alle Bürger, deren Bürgerrecht 
nicht ruht, zu erſcheinen verpflichtet, wenn ſie nicht 
begründete Entſchuldigungen für ſich haben. 

Die ausgebliebenen Bürger können an der Wahl 
weder durch Bevollmächtigte, noch durch ſchriftliche 
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Abstimmungen Theil nehmen, find aber an die Be— 
ſchlüſſe der Anweſenden gebunden. 

Sollte Jemand fo wenig Vürgerſinn beſitzen, daß 
er, ohne eine geſetzliche Entſchuldigung zu haben, wies 
derholentlich nicht erſcheint, dann iſt die Etadtvers 
ordneten-Verſammlung befugt, ihn des Stimmrechts 
und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung 
verluſtig zu erklärten oder auf gewiſſe Zeit davon aus⸗ 
zuſchließen. 

Poſen, den 25. März 1846. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen 
Das im Regierungs⸗Bezirke Poſen, im Samter⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, dem Anton Onuphrius 
von Zoltowski gehörige adliche Rittergut Za— 
jaczkowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 
Nthlr. 10 Sgr. 5 Pf., mit Einſchluß der auf 7172 
Nihlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Forſt, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28 ſten September 1846 Bor: 
mittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 17. Februar 1846. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Ediktal- Vorladung. 
Der Nachlaß des in Nekla am 6. Februar 1812 
verſtorbenen Commendarius Thomas Daſzkie-⸗ 
wiez, beſtehend aus einem Aktivo von 140 Rthlr, 
befindet ſich in unferer Verwaltung. Da derſelbe 
keine bekannten Erben, auch kein Teſtament hinter⸗ 
laſſen hat, ſo werden hiermit die unbekannten Er⸗ 
ben, Erbnehmer oder nächſten Anverwandten des 
Commendarius Daſzkiewiez zum Termine 
den 4ten Januar 1847, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Land- und Stadtgerichts-Ralh Roeder 
an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, um ihre Legiti— 
mation und ihre Anſprüche an die Erbſchaft anzu⸗ 
melden und auszuführen, widrigenfalls ſie werden 
präcludirt werden, und die Maſſe als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden wird. 
Schroda den 18. März 1846. 
Königl Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

In den Forſten zu Schokken, 14 Meile von 
der Warthe entlegen, werden gegen 600 Stück Kie⸗ 
ſern⸗Stämme, beſtehend aus ſtarkem Bauholze zu 
Wellen der Waſſer- und Windmühlen, fo wie zu 
Brettern geeignet und Sageblöcke einzeln oder auch 
in Parthieen, oder aber auch im Ganzen 

am 29. April, 4., 11. und 18. Mai c. 
bis zum vollendeten Verkaufe von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags ab, im Walde bei den liegenden Kiefern, oder 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Schokken meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft. Auch ſol⸗ 
len mehrere Klaftern Kiefernholz und Kieſernreiſig 
an denſelben Tagen verkauft werden. Das Holz 


werden die vereideten Waldwärter den Kaufluſtigen 
zu jeder Zeit anzeigen. 
Promno, den 10. April 1846. 
Der Landſchaftsrath L. v. Zawadzki. 


Ein tüchtiger, der polniſchen und deutſchen Spra⸗ 
che mächtiger Wirthſchaſtsſchreiber kann in Pamiat⸗ 
1 55 Poſener Kreiſes, ſofort ein Unterkommen 

nden. 


Das zur Herrſchaft Lag bei Schrimm gehörige 
Vorwerk Lazek, beſtehend aus circa 1500 Morgen 
Acker⸗ und Forſt⸗Grundſtücken und 500 Morgen 
Wieſen, ſoll in 20 bäuerliche Etabliſſements a 100 
Morgen vertheilt und gegen Anzahlung des halben 
Kaucpreiſes, unter Zurücklaſſung der 2ten Hälfte 
gegen eine abzulöfende Rente, refp. vererbpachtet 
werden. 

Die Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem vom 
15ten Mai c. ab bis zum Iſten Juni c. einzuſehen. 


Dominium Lgg bei Schrimm. 
Sal Mann. 


See eee: eq eeee ee eee 


Für Bauherren 


die ergebene Anzeige, daß von heute ab jeder⸗ 
zeit gebrannter Rüdersdorfer Steinkalk, 
friſch aus dem Ofen bei mir zu haben iſt; gleiche 
zeitig empfehle ich meinen Vorrath von verſchie⸗ 
denen Sorten Mauer- und Dachſteinen, und 
7 werde ich bei reeller Bedienung die möglichſt 
J wohlfcilen Preiſe ſtellen. 

Poſen, den 23. Februar 1846. 
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Eduard Ephraim, 
Hinter-Walliſchei No. 114. 
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Zur Leipziger Meſſe geht Sonntag den 19ten d. 
Mts. ein Perſonenwagen in 243 Tagen nach Berlin. 
Fuhrmann Lenz im Hötel de Saxe. 


Cigarren MOD bx ⸗ 

Markt No. 49. 

bei Julius Aſchheim. 
neben den Herren Gebr. Anderſch. 


Laden- und Keller-Repoſitorien 
fichen zum Verkauf, können jedoch erſt am Iſten 
Juli d. J. überliefert werden. Das Nähere hierüber 
in No. 67. alten Markt in Pofen. 


Im früheren Kubickiſchen Garten ſind die Ober⸗ 
und Unterfrüchte zu verpachten. Auch iſt daſelbſt 


eine freundliche Sommer: Wohnung zu vermiethen. 


reus. Cour. 


Staats- Schuld scheine 5 2 
Präm.-Scheine d. Scehdl. a 50 T. — 88 875 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 3 953 | 954 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 971 — 
Danz. dito v. in . — — — 
Woestpreussische Pfandbriefe . . 3 957 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1024 102 
dito dito dito 31934 | 931 
Ostpreussische dito 31 971 — 
Pommersche dito 319717 — 
Kur- u. Neumärkische dito. 34 | 983 984 
Schlesische dito 31 8 
3 a 1 Rn g. Lt. 3. 31 — 95 
giedrichsdior . „ur ee a. sinn — 13777 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 120 114 
Discot o 9 — 3 | 4% 
Aetien. 

Potsd.-Magdeb, Oblig. Lit. A. 496 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn Re — 
dito. dto. Prior. Oblig, . . 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn rl; [1185 
dito. die. Prior. Oblig, .. - 4.1100 | — 
Düss. Elb. Eisenbalnn — 1 — 1061 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 967 — 
Rhein. Eisenbabn — 901 — 
dito. die, Prior. Oblig..... 4 % | — 
dto. vom Stant garant. 31 | an: 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — 1041 
do do. Prior.-Obl. Ne 4 — BES 
do- do tr Bi ns — — 98 
Brl,-Stet. E. Lt. A und . — 115 114 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 — 110 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 == 
dito. dito. Prior, Oblig 5 — . — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 139 
3 Mx. Aten dn 4 194 — 

4 0. Priorität 4 974 96 
wih, (F.-J.) „„ 4 | 903 22 


